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den Ungewittern mehr ausgesetzt sind als
andere.

Ich hoffe, wenn es einmal bekannt ist,
daß die Naturforscher Irrwische und Feuer-
manchen, nach Belieben, und ohne alle
Beschwörung, können erscheinen machen,
so werde der Pöbel aufhören, diese natür-»
lichen Erscheinungen ferner für Gespenster
und abgestorbene arme Seelen anzusehen.

Abendgedanken.

dunkel schwebt auf dem Gefilde, —
Sanfter Schlummer lächelt mir,

Und stellt mir in seinem Bilde
Jene Ruh des Grabes für.

Alles feiert ernste Stille,
Und die ganze Schöpfung schweigt,

Da die Nacht in dunkler Hülle
Einsam aus dem Meere steigt.

Seid gegrüßt, ihr Augenblicke
Süßer, sorgenfteier Ruh!

Komm, du holder Schlaf, und drücke
Auch mein müdes Auge zu!

Aber wie, wenn Todesschlammer
Ewig dieses Auge schlieft,

Das, umwölkt von stillem Kummer,
Oft von Thränen übersiiest?

Wie,
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Wie, wenn diese Augenlieder
Ueber jener Berge Höh'n

Nie Aurorens Vurpur wieder
Majestätisch glänzen sehn?

Welch ein grauenvoller Schauer
Bebet durch die bange Brnst!

Ist wir dann die kurze Dauer
Meiner Wallfahrt nicht bewust?

Blieb' ich in der Tugend Schranken,
Lebt' ich unschuldsvoll und rein,

O! wie können die Gedanken
An das Grab mir schrecklich seyn.

Nein, mit heiligem Entzücken
Füllt der Tod ein weises Herz —»

Fur im flieht aus trüben Blicken
Jede Thräne, jeder Schmerz.

Süßer Himmelsfriede schwebet
Auf den Tugendhaften hin,

Wenn die ganze Schöpfung bebet
Und die Sünder trostlos fliehn.

E.

Eine Anmerkung zu dem Leben
des Domitians.

Domitian verschlieft sich im Anfange feiner
Regierung in sein Zimmer, und seine ganze
Freude in seiner Einsamkeit ist die, daß er
mit einem spitzigen Griffel die Flieget» an die

Wand


	Abendgedanken

